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Hochzeittage eine Mannsperson zu begraben ist, so wird der Mann zuerst aus
der an diesem Tag geschlossenen Ehe sterben, und umgekehrt. — Wenn man
am Neujahrsmorgon zuerst einen kurzen Menschen sieht, so wird man ein kurzes
angenehmes Jahr haben, und umgekehrt.

Besonders die heilige Weihnachtszeit und die heilige Nacht geben noch vielen
reichlichen Stoff zu Aberglauben. Aus einigen Verrichtungen mit gewissen Dingen
will man die Witterung und Fruchtbarkeit des Jahres und die Schicksale
anwesender Personen voraussehen und verkündigen. Wer in der heiligen Nacht
zwischen 11 und 12 Uhr geboren wird, kriegt Geister und Gespenster im Ueberfluss

zu sehen. Auch das Nachtmahlsbrot soll grosse Wunder wirken können. Ebenso
die heilige Taufe unter gewissen Zeremonien. Es gibt Eltern, welche glauben,
wenn man den Kindern, die man zur Taufe bringt, den Glauben und das Vaterunser,

aus einem neuen Fragenbuch herausgeschnitten, und den Mädchen noch
eine Nähnadel dazu, auf die Brust lege, so werden sie gelehrig, geschickt und

fleissig ; — wenn man ihnen ein Geldstück in's Handli gebe, so werden sie reich.
Wenn der Ton der Kirchenglocke sich bebend oder zitternd hören lässt,

so bedeutet das Tod ; und wenn es über dem Schlagen zu läuten anfange, so
werde ein Mensch zu tot geschlagen.

Wenn ein Pferd, das einen Leichnam zum Grabe fährt, auf seinem Wege
rückwärtssieht und wiehert, so wird bald eines aus der gleichen Familie
nachfolgen. Wenn ein Toter nicht starr wird, so wird der Tod bald wieder im nämlichen
Hause einkehren. Wen ein Sterbender am liebsten bei sich hat, und am letzten

zu sich ruft, der wird ihm am ersten durch den Tod folgen.
In gewissen Leiden soll es gute Wirkung tun, wenn man dem Kranken ein

neues Testament unter das Kopfkissen legt.
Auch das Vogelgeschrei hat für Etliche ernste Bedeutung; nach ihnen

müssen Vögel Prophetengaben haben. — Wo ein Rabe schreit, wird jemand in
der Nähe Viehschaden haben; und wenn der Todvogel in der Nähe eines Hauses

ruft, so wird bald jemand aus demselben sterben.

Einige glauben, es gebe Leute, die andern böse Geister im Wein eingeben
können. Viele halten noch ziemlich ängstlich auf Träume, und lassen sich durch
diese in Furcht oder Hoffnung setzen ; es wäre ihnen gar oft lieb, wenn sie einen

Joseph bei sich hätten; indessen behelfen sie sich mit eigenen Deutungen oder
Traumtafeln.

Endlich gibt es auch deren, welche glauben, aus dem Kartenspiel, der Kaffeetasse

und aus der Hand könne man dem Menschen viele seiner künftigen Schicksale

voraussagen. (Schulmeister Würsten im Ebnit.)

Aneli die kleinste Mitteilung über Funde,

Ausgrabungen, Restaurationen, Tagebuchaufzeichnungen aus frühern Zeiten,
Anekdoten etc., bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde betreffend,

ist der Redaktion stets sehr willkommen.
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